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Neueste Iıteratur rage der un
male des eiligyen Wranz.

Von
enc ın Marburg.

Seit dem Erscheinen des XXXI, 498 voxn mır bespro-
chenen Buches VvVoxh Jos er Die undmale des eıligen
FTanz, 1910, sınd dıe Aufsätze ZUr Stigmatısatlonsirage gediehen
W10 Pılze nach e1nem Wäarmen Sommerregen ! Sie sınd chnell
aufeinander ge{0lgt, dafls die Fühlung zwıschen iıhnen wünschen

Zuerst hat Mıch Bıhl in der Abhand-übrıg
ung De st1ıgmatıbus Fr Ass1ıs. des Archirum Franec.
hist. IIL, 393—432 seinem Unmut über dıie Aufstellungen des
doctor novellus Merkts) rec kräftigen Ausdruck gegeben, dann
hat ampe 1n e1ner Besprechung von Merkts uch ın
L1t Zig 1910, Nr. 20, Sp 57—— 9292 uınd ın einem Aufsatz
„Altes und Neues über dıe Stigmatısatlıonsirage des
eılıgen Kranz VO ANATBIS Archiv Kulturgesc S,
257 — 290, vgl ebenda Z und einen bezügliıchen
Kssay ampes 39  1e frühesten iıgmatısatıonen und der
heilıge Kranz VO AT ıIn der Internationalen ochen-
schrıft { 41 1485 — 1493 die KErörterung wıeder aufge-
HOMmmMeEeN 1m Sınne seiner. 'T’hese VOnNn 1906 Histor. Zeitschr. 96),
wonach dıe Wundmale nıcht SCHON auf dem 0ONTte Alverno 1224,
sondern erst In Franzens letzter Lebenszeıiıt 1226 hervorgetreten
se]en (SO auch Merkt). Kranz habe S1e SsIıch in demütig asketi-
ScChem Drange selbst beigebrac (Merkt denkt Autosuggestion).
Zuletzt en sıch ZWEI jJunge katholısche Kırchenhistoriker, dıe
beıde verdienstvolle Forschungen auf verschiedenen ebı]eten hinter
sıch aben, Koeniger und Frz Xar Seppelt, der
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erstere 1m Hıstorischen aAnrbuc. der Görresgesellschaft Bd. XXXI,
4, 7187—7906, der letztere iın einem Vortrag der Metzer (+0e-
neralversammlung der Görresgesellschaft VO  S Oktober 1910, OT-
schlıenen 1im Januar 1n der Vereinsschrift für 1910
öln, Bachem, 120 S.), 110 — 120, beıide mı1t ruhiger Un-
befangenheıt, ZULTF Sache geäulsert. ampe sag%t neuerdings e1IN-
mal, dals MNan „Sıch ZU Te1l auf Wahrscheinlichkeitsschlüsse
tützen müsse “, Koeniger erklärt In ainem besonderen Falle, „da{fs
das (Aefühl oder dıe vorgefalste Meinung den Ausschlag gyebe *.
Seın Aufsatz 1ST besonders geeignet, ZUL Kesignat]on , dafls WITL
nı]ıchfts Sicheres wissen können, aufzufordern. Aber dıe Würdigung,
welche Bıhl 406—410, Koeniger 192 un namentlich Sep-
pelt 113 der cartula Leoniıs als der chrıft einNes vermutlichen

sagt siıcheren) Augenzeugen der Stigmatisatıon auf dem
Monte Alverno 1m Jahre beılegen, 1m (regENSAaLZ
Merkt ınd ampe, der übrıgens die Fınschätzung jenes VONn
ıhm Xering gewürdigten Blattes unbestimmten Alters auch als
ausschlaggebend ansıeht N ist auf 1ch nıcht ohne Eın-
druck geblieben, die Krwägungen, durch welche der cartula 1m
Hinblick anf 'Thomas VON Eccleston (ed Lanttle 93) und Salım-
bene (ed Holder-Egger E95) dıe Glaubwürdigkeit entzogen
werden ollte, erscheinen mır nıcht ehr durchschlagen Da-
beı ist für mıch der Gesichtspunkt bedeutungsvoll, dals dıie Hr-
innerung die Örtlichkeit einer wichtigen Tatsache VOL qallem
fest, SE1IN pllegt, viıel ehr als die Erinnerung Jahr und
Tag Eın Suchen nach Ort und Zeıt der Stigmatisatlon , W16
ampe 18 Ztschr. 6, 396 und Arch K S, 258) nach
Franzens ode beı seınen Jüngern annehmen möchte, die
KEntstehung der Alvernotradıtion, dıe ure die 1ta des 'T'ho-
INas VONn Celano schon für das Jahr 12928 bezeugt 1st, OI-

lären, dünkt mich nıcht wahrscheinlich. ampe konnte se1ner
Vermutung alleın unter der Voraussetzung kommen, dafs KEranz
dıe undmale LUr wenıge Tage und Wochen VOL seinem Tode
geiragen habe und ın dieser kurzen Ze1it Aur ZWEe1 Jünger (Ehas
und Rufinus) S1@e bemerkt ätten, ohne doch W1SSeN, Annn und
W1@ A10 entstanden <E18N., Die kurze Zeit ırd VON Hampe VOT=-=

ausgesetzt haft, S10 vorher wahrscheimnlich ZU machen gesucht,
aDer keineswegs bewiesen, und scheıint mM1r diese V oraussetizung
unzulässıg. ampe gyebraucht S1e, dıe Kntstehung der Alverno-
tradıtıon erklären, miıt anderen orten, die Nichtigkeıi der
Überlieferung, dals TAanz 7WE] Te Jang dıe undmale gyeiragen

Ist das aber nıcht eın circulushabe, wahrscheinlich machen.
vitiosus? Viel egichtier und unSeczZWUNSONECT erklärt sıch mır dıe
Kntstehung einer iırrıgen aufserfranzıskanıschen Tradition, dafs

WennStigmatisatıon und Lebensende nahezu zusammendfelen.
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Vranz die Male, dıe auf dem Monte Alverno empfangen a  6,
dıe auch nıcht stets gleichmäfsig erkennbar YyeWESCH Se1n Drau-
chen, schamhaft verbarg, und nach seiınem unsch dıe wenıgen
Jünger, dıe davon wulsten, insbesondere L60, der Alvernogenosse,
beı seınen Lebzeiten ebenso handelten, ist begreiflich, dafs
dıe Kunde von der Stigmatisation erst nach Franzens ode durch
den Elıasbrief und mündlıche Zeugen In weıtere Kreise drang. (Im
kRKahmen des Eliasbriefes erscheint mMI1r dıe blofse Mitteilung der
"Tatsache der Stigmatisation völlıg genügend, auch eninNn S1@e den
wenıgen Vertrauten a IS Vor ZWEI Jahren 1rfolgt ekannt War.)
Hernerstehende, Koger Von Wendover, vVon Vitry, Philıpp
Mousket en eicht, da S10 'Tod und Stigmatısatıon
erfuhren, beıdes zeıtlich CNS aneinandergerückt bıs dem
Malse, dafs eıne runde Zahl weniger Tage a IS die Ze1t, während
deren HKranz die undmale getiragen habe, ANSCHOMME wurde
SÖ erkläre ich mMIr die „vlerzehn Tage* quinta decıma dıe ante
exıtum SUuMm) des SONS unzuverlässigen oger VoONn Wendorver.
Mıt diıeser Annahme, welche die künstliche Vorstellung einer
auch be1 den vertirautesten Jüngern vorhandenen Unwissenheit
über Ort und Zeıt der Stigmatisation und weıter e1iner frelen Kr-
findung der Alvernotradition, eiINes angeblichen Zugeständnisses des
kundigen Le0o dıe Legende (Merkt 47) herumkommt, gy]aube iıch
für e1ne brauchbare Lösung des Problems einzutreten. Mıt ıhr ent-
ferne ich miıch noch viel weıter a 18 ampe von dem Urteıl, das
ın VONn Hases Wort VON dem „ Franzıskaner-Dunstkreis über dıe
Wundmale“* hegt, ich irage, WaSs die Vertrauten, dıe ich für kun-
dıg ansehen muls, hätte bewegen sollen, statt der etfzten Lebens-
7011 die Alvrernozeit setzen, ich stelle das Zeugn1s e0os und
des Thomas Von Celano allen anderen H: Beı diesem Kr-
gebnis berühre ich ıch meisten, wI1ıe ich sehe, mıt den AÄAus-
führungen Seppelts 116 —117 ollten In dieser rage
Hampe und Merkt den DIeg nıcht ehalten, haben S1e sıch
doch e1Nn grofses Verdienst durch kriıtische Behandlung der —-
deren Stigmatisationsfälle, deren e]ner (der XIOorder von
sıcher VvVor dıe Stigmatisation Franzens a erworben. Darauf
kann hier Aur verwlesen werden. Man dari erwarten, da{fs die
Forschung sıch DUn auch den Sspäteren Stigmatisationsfällen des

und der folgenden Jahrhunderte zuwenden wird, WenNnnNn auch
für dıe Frage nach den Wundmalen des Heilıgen VOoN Assıisı dar-
AUs keıin Licht yewınnen Se1N sollte Vielleicht aber doch für
dıe Art lhrer Kntstehung! Ich denke nicht wıe Hampe Durch-
bohrung der Hände un Füfßse, vielmehr möchte ich dıe orte
des Eliasbriefes: , Ham eJus et pedes quası] puncturas cla=

habuerunt utfraque parte confras reservanties cicatrıces
et clavorum nigredinem ostendentes * als Male, dıe auf beiden
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Seıten siıchtbar WAarcNH, ohne hindurchzugehen, ansehen, ıch denke
dıe Schilderung welche Stephan vVvon Bourbon VOxnh dem Mar-

Qqu1s Robert Vvoxn Monfiferrand macht (Hampe 289) OL Q ul-
busdam Clavıs CAarneh singulıs fer11s sextis ad San ı=-

yuUiIN1iS effusıiıonem conügebat. Damıt wıll ich nıcht für qgelbst-
täatıge Beibringung solcher Wundmale durch Franziskus eintreten.
Hs Tag‘ sıch, ob dıe Mediziner solche auf beıden Seıten der
Hände und Fülse sıichtbare Nägelmale q 1S durch Autosuggestion

Mır ist. dıese Annahme bısherentstanden TÜr möglıch halten.
otets näherlıegend erschıenen, alg dıe asketische Selbstverwun-
dung‘, aber iıch überzeuge miıch lImmer mehr, dafls dıie ehrheı
der medizinıschen Sachverständiıgen dıe Wundmale des Franziskus
für e1n „ Artefakt“ ansıeht,

2,

Zu aus de Uracovlias kanzelredne-
rıschen Schriften

Von
Dr Gustav Sommerfel

1ne estrede ist. des Aaus Gelegenheitsschrıft „Facıte
vobıs am16c0s*“, und War wurde S10 AUS Anlals einer Feıjer des
Festes Marıä Hımmelfahrt (15 August) gyesprochen. In bündıger,
keineswegs weltschweiliger Weıse eg Matthäus hler anft Grund
Von s 16, dar, WwW1e die, meist auf unrühmliche Weise OI-
worbenen Reichtümer der Welt alleın dem Zweck dıenen hätten,
sıch das Wohlwollen der Miıtmenschen sichern und dıe Freund-
schaft pllegen

Liegt 25 ın der Natur der sache, dafs bel olcher Behand-
ung des Themas und dem rein "aufs Paränetische hingehenden
Z weck der Abhandlung Necue®e Fakten ZUT Zeitgeschichte sıch
nıcht ergeben können, ist, doch der Gedankengang 81n QTr-

ireulıcher, die Deduktionen , beı denen einmal S: Bezugnahme
auf eneka stattändet, werden gyeschickt aneinandergereiht, dafs
die Lektüre dieser Predigt ın höherem Malflse förderlıch Se1N kann,
a IS es beı der eNrza. der scholastıschen Krzeugn1ısse jener
Epoche der Fall ist.

Vel KG. XXV, 604— 625
Kurze Krwähnung des Sermons bel Somm erlad, Matthäus voxh

Krakau,


